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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes.

75 Psg . einschl. Bcstellgeid

RedaMou mrd HaupL-MpedMün in Baut , Peterftrahe ZO/ZZ.

Mt der illustrierten Sonntagsbeilage
„DLsr?ems

Fernsprech-Anschüch Nr . T8, Amt Wilhelmshaven.

Inserate werden die sünsgespaNenc Korpuszcileoder deren Ncmnr für dis In¬
serenten in Rüstrmgcn -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der Filialen mit
15 Psg ., für die sonstigen auswärtigen Inserenten mit 30 Pfg . berechnet ; bei
Wiederholungen wird entsprechender Rabatt gewährt . — Inserate für die laufende

Nummer müssen bis 11 Uhr in der Expedition aufgegeben sein.

I MrH RZkamöSfMpu.  Bant : G . Bnddenbergs  Buchhandlung , Peterstr . ; Heppens : C. Sadewasscr,  Gökerstr . ; Jever : F . Hinrichs,  Möttchewarf 61 : Narr ! : C. Metze , Schüttingstr.
I- OSiprUiUv - - .- ^- . Oldenburg : C. Heitmann,  Nelkcnstr . ; Zwischenahn : R . Döring,  Vnchhdlg . ; Augustfehn : A. Hesse,  Am Kanal ; Brake a . d. W . : D . Segg ermann;  Nurich:

It^ilännnLangcnkainp ; Norden (Ostfriesland ) : T . Dicringa;  Norderney : W . Fintel,  Ellernstr ., Emden : Carl Faust,  Große Faidernstr . 18 ; Leer (Ostsr .) : A. Meyer,  Kirchstr . II ; Weener (Ostfr .) : Georg
I ' ' ' ' Antons;  Lägerdorf (Holsiein ) : I . Hinsche,  Nosenstr . 8 ; Stade : W . Knhlmann,  Kirchhosjtr . 11 ; Oberstein (Birkenseld ) : Conrad Ziemer.

18. I -atzWES . LVsNMS HsM WI4 . MG.

Zweites VSatt.

iMib!uns ein Barster Arbeiter:
Ür Bedeutung des Achtstundentages wird

Im« unterschätzt. Die Einführung desselben
Ilillki zweckmäßigerEinteilung eine kleine
lünchwg inr sozialen Leben Hervorrufen.
!§MSem heuiigen Zehnftundentag je vor-

ImS mchnüttags eine Stunde weggenommen
Irillt, so hätten die Arbeitgeber einen
IßWkllm Ausfall und die Arbeiter nur einen
IpM Nutzen; selbstverständlichbei gleichem
^ « dienst.

R der Sucht nach Mammon würden sich
MZeitgeber ganz verzweifelt gegen die Ein-
äsMg des Achtstundentages wehren und er
»A daher wohl nicht eher eingeführt werden

Wies Gesetz dozu verpflichtet. Es ist daher
Msidig, daß der Achtstundentag durch zweck-
ichachende Einteilung schmackhaftergemacht
>!diuid zwar durch den Wegfall der Mittags-
f 1 Die Einteilungder Arbeitszeit Märe
l« folgendermaßen:

M Sommer.  Beginn der Arbeitszeit um
Wmorgens, von 10 bis 10h'- Uhr Früh-

«Mf - und 2'/- Uhr Feierabend.
->«>Winter  richtet sich die Arbeitszeit nach
kichtrerhältnissen, damit die Kosten der

Asiung gespart werden. Jedenfalls wird
M kürzesten Tagen die Arbeitszeitvon

^ nachmittags 4Uhr  —
mchüch der Pause — bauern müssen.

>-Durch den Wegfall der Mittagspausewird
E-eit und Geld gespart. Die

1»̂ .,buchen nicht wegen das bißchen
den weiten Weg bis zu ihrem Heim

»hl,'!!. . " lle können nicht immer dicht bei
"Mlle wohnen, da sie sich bei der

Ztv«, ^ Obdachs nach den Wohnungs-
1^»' v "! müssen. Diejenigen, die jetzt

r Eisen- oder Stadtbahn benutzen
Ausgaben in Zukunft nicht

-« Dezentralisation der Städte trägt der

Las GE «r„ d «Kird.
Marie von Ebner -Eschenbach

^iehlmg.) -- (Nachdruck verboten.)
cs war ihm gräßlich zu sehen,

Wegfall der Mittagspause auch noch bei. Dis
Vrbeiterhäuser können dann mehr ins freie
Land verlegt werden. Dies ist in sanitärer
Beziehung besonders vorteilhaft für dis Familie.

Was die Produktivkrast des Einzelnen an¬
belangt, so glaube ich bestimmt, daß sie bei
Verkürzung der Arbeitszeitnicht im geringsten
cinbützt. Es ist wohl bereits bekannt, daß
durch die Verlängerung der Arbeitszeit die
Leistung prozentual abnimmt. Folglich wird
sie bei Verkürzung zunehmen.

Beim Achtstundentagwird also sowieso
schon mehr geleistet als beim heutigen Arbeits¬
tage in 10 Stunden. Nun noch ein wichtiger
Grund, der die 2 Stunden Weltmacht! Durch
das Vorbcreitenzur aktiven Arbeit und das
Verlassen derselben entsteht ein Zeitverlust, ganz
besonders bei Montage- und Bauarbeitern.
Es dauert immer eine gewisse Zeit, ehe die be¬
treffenden Arbeiter in dem flotten Tempo sind,
wie sie die Arbeit vormittags verlassen haben.
Die Mkordarbeiter in den Werkstätten werden
gewiß bemerkt haben, daß morgens die
Arbeit noch nicht so recht von der Hand geht,
und wenn man sich erst eingcarbeitet hat, dann
ist es so ziemlich Mittag. Kommt man nun
nachmittags wieder, dann ist man durch den
weiten Weg abgespannt, Hauptsächlich im Sommer
bei großer Hitze. Ehe man sich nun wieder so
eingearbeitet hat, wie man die Arbeit verlassen,
geht mitunter der ganze Nachmittag verloren.
Also fort mit der Mittagspause. Dem Arbeit¬
geber werden ebenfalls einige Geldansgaben ge¬
spart und zwar: die Kosten der Beleuchtung,
der Wegfall von 3 /̂s Stunden Heizung und
zwar 2 Stunden durch die Verkürzungder
Arbeitszeitund 1HE Stunden durch den Fort¬
fall der Mittagspause. Die Mittagspausefällt
weg. Dadurch können hauptsächlichGroßbetriebe
an Beamtensparen, weil die Buchführung ein¬
facher wird. Die Abnutzungder Kessel und
Maschinenankagen ist geringer. Beim heutigen
zehnstündigen Arbeitstage ist die Kraftanlage
11'/ü Stunden im Betrieb, während sie in
Zukunft nur 8 Stunden im Betrieb ist. Da¬
durch wird die Lebensdauer der Anlage wesent¬
lich erhöht. Auf das ganze Jahr gerechnet,
macht es 1050 Stunden oder 106 Arbeitstage aus.

Man sieht also, daß der Arbeitgeber durch

^ 'chte.
Weibes In der"Dunkelheit

,!tm eigenem fahlen, weißlichen Licht.
k:? ^ ^,EesWcklen? . . . Um Gotteswillen

wendete sich und trat
?»s E

^ürgl
^ ^ ren angelangt, Meb "Virgil ' stehen'

. - .Gerung an.
er zueilte, wurde von

düra»«, Scheuern und vom Zaun
« leistergartens gebildet. An der Ecke

^ -i dm o°"2el-mgt. blieb Virgil stehen.
regte sich's . . Ein Ee-

ein des Alten Ohr, ein zärtliches
e>n Seufzen, Kosen, Küssen, ein

? ^ eine Nacht, ais wär's für
'is cs V 'cn̂ s sind die zwei, dachte

für Nack ?k »^ ^ ./er da küßt und herzt
H. . für den ich hnigehenund töten

' ' War gestern bei der
ie>i„ - Feh. s Monat wieder. . . Und

k--Absol. ""ht  beichten, und dafür gibt's
^ °°tiac gibt's nur die Hölle. —
Iwichm hat der Pfarrer von ihr
It . U'w ihre Qualen ausführlich ge-

7 - sEasn ^nr"" 'uer noch vorwärts, seine"st es pfeift laut in seiner
1 öoll ? I I .»" ' ^ ^ ^hneiiappern , das ist schon

Ht sie ^ '̂hon in sich. . . Außer
aber auch, die Dunkclbeit iit Böile

Und was wandert da vor ihm her, was für
ein breiter, schwarzer Strich, noch schwärzer als
die Finsternis? — Ei, der Pavel! blitzt es
durch das chaotische Wirrsal seiner Vorstellungen.
Ruf' ihn — so ruf' ihn doch, ermahnt er sich
selbst. . . Wozu? Nun, um ihm das Gift
. . . er denkt es nicht mehr aus. Ihm ist, als
ob sein Kopf wüchse und groß würde wie ein
Zehneimerfaß, und als ob seine Füße so schwach
und dünn würden wie Weinruten; und diese
schwachen Füße sollen den ungeheurenKopf
tragen und dir Hölle, die er in der Brust hat?
Das geht nicht, das nicht. . . Was aber ge¬
schieht jetzt? Heiliges Erbarmen! . . . Der
schwarze Strich verändert die Form, und es
ist nicht Pavel, es ist der leibhaftigeTeufel,
hinter dem Virgil einhergeht, der Teufel, der
sich nicht einmal nach ihm umsieht, so sicher ist
er: Der folgt mir gewiß. Dem Hirten schwindelt,
und er bricht zusammen. „Nein!" würgt er
hervor, „nein, ich tu's nicht! Herrgott im
Himmel, gebenedeite Dreifaltigkeit, verzeih' mir
meine Sünden!" Und vor dem Namen des
Höchsten und Heiligsten verrinnt der Spuk, und
es ist Pavel, der sich jetzt über den Alten beugt
und fragt: „Was wollt denn Ihr da?"

„Ich,  ich?" schluchzt Virgil und klammert
sich mit beiden Händen an ihm fest: „Ich —
nichts. Eist Hab' ich bringen sollen, aber ich
tu's nicht. .

Er erhob sich, den Arm Pavels immer fest¬
haltend, zertrat das Fläschchen und stampfte die
Scherben in die Erde.

die Einführung des Achtstundentages nicht den
geringsten Schaben hat. Er hat also gar keinen
Grund, sich dagegen auszniehnen.

Hoffentlich sind die Staatsbetriebe —
„Musteranstalten" — die ersten, die den Acht¬
stundentag auf die Dauer eiusühren. Hier
könnten sie ihren Patriotismus am besten zeigen,
denn für die Arbeiter ist er sin Stück „wahre
Wohlfahrtseinrichtung". Beim heutigen Zchn-
stundentagewerden pro Jahr 300 Tage oder
3600 Stunden gearbeitet. In Zukunft würde
dieselbe Arbeit in 2400 Stunden geleistet werden.
Also könnte der Arbeiter pro Jahr 600 Stunden
mehr als heute zu seiner kulturellen Hebung
und zur Fürsorge für seine Familie benutzen.
Arbeiierseinde und selbst ein Teil der 'Arbeiter
sind der Ansicht, daß die größere freie Zeit, die
der Achtstundentag bedingt, in der Kneipe An¬
gebracht werden würde. Aber wo bleibt denn
das Geld dazu? Ueberall wird über geringen
Verdienst geklagt; wie ist es denn da möglich,
die langen Nachmittagein der Kneipe zu¬
zubringen? Es werden ja nach Einführung
des Achtstundentages genug Arbeiter sein, die
das wenige, was sie eventuell erübrigen, in die
Kneipe bringen, aber auch nur dis erste Zeit;
dann werden auch sie anfangcn müssen, sich
etwas besseres zu bieten.

An dieser Stelle möchte ich mal untersuchen,
warum die Menschen in die Kneipe gehen. Ist
es der Geist oder der Gaumen, der sie dahin
drängt? Ich glaube, es ist der Elftere. Den
Leuten wirds zu Hause zu langweilig. Sie
suchen Anregung und wollen sich über ihr Alltags¬
leben erheben. Sie haben Hunger nach geistiger
Nahrung, sei es nun nach unterhaltender oder
belehrender. Man will viel neues wissen, daher
werden dir Kneipen am meisten besucht sein,
die genügendfür Zeiiungen, Zeitschriften und
dergleichen sorgen. Es werden Kartenspiele usw.
gemacht, nur, um den müden und abgespannten
Leuten einige Zerstreuung zu bieten. Was die
Gewohnhcitssäuser anbelangt, so glaube ich, daß
sie trotz aller theoretischen Diskussionen und
sonstigen Bestrebungen nicht eher aus der Welt
geschasstwerden, als eine materielle Hebung An¬
tritt, welche die Leute in den Stand setzen,
menschenwürdig zu leben. Also wird der Alkohol-
konstmr durch den Achtstundentag nicht gnnehmcn.

„Schau mir zu," rief er, „bleib' da und
schau' mir zu."

„Laßt mich aus, Ihr seid einmal wieder
betrunken," sprach der Junge, machte sich los
von Virgils krampfhafter Umklammerung und
stieg über den Zaun in den Garten.

Am nächsten Morgen erwachte Pavel aus
tiefem Schlafe. Die Tür der kleinen Kammcr,
die ihm der Lehrer als Wohnstube angewiesen
hatte, war ausgerissen worden, im DKmmcrschein
des grauenden Herbsttages stand der Schulmeister
da und rief: „Steh' aus! beeil' dich — du
mußt dis Sterbeglocke läuten."

„Für wen denn?" fragte Pavel und regte
die schlummcrschwerenGlieder.

„Für den Bürgermeister."
Der Junge sprang empor wie angeschossen.
„Er ist tot, ich gehe hin, besorg' du das

Läuten," sprach Habrecht und eilte hinweg.
Pavels erste Empfindung war Schrecken

und Staunen. Der Bürgermeister, dem er
gestern das Mittel gebracht hat, das ihn gesund
machen sollte, nicht genesen? gestorben— nicht
genesen? . . . Das Mittel hat nicht geholfen!
Gott hat's nicht gewollt, darum vielleicht nicht,
weil er's wohl meint mit Pavel, dieser gute
Gott. Er hat vielleicht den Bürgermeister
sterben lassen, damit der Pavel nicht zwingen
könne, noch länger bei Virgil zu bleiben.

Der Junge flog aus dem Hause und über
den Hof, die Treppe zum Glockenturm hinauf,
und läutete, läutete mit Andacht, mit Inbrunst
mit feierlicher Langsamkeit. Und dabei betete

Im Gegenteil, er wird abnchmen, weil er sin
Feind der geistigen Kultur ist.

Die Theater -Direktionen  werden in
Zukunft auch besser auf ihre Rechnung kommen.
Heutzutage ist cs ja den Arbeitern kaum möglich
zur rechten Zeit im Theater zu sein. Fenier
werden die Versammlungen und Vorträge besser
besucht sein. Diejenigen Arbeiter, die ihre kurze
Freizeit durch Studium aussüllen, weiden in
Zukunft mehr leisten können. Die Kinder¬
erziehung  kommt dann ebenfalls einen Schritt
vorwärts, da sich der Vaier mehr der Familie
widmen kann. Die gute Mutter „Natur ">
die dem Arbeiter so lange versagt geblieben isL
lernt er mal von der ästhetischen Seite näher
kennen.

Wenn man die Arbeiter fragen würde: War
wallt ihr lieber, den Achtstundentag oder die
Alters- und Invalidenversicherung? Sie würden
antworten: Lieber einen  Achtstundentag, als
zwei Altersversicherungen!

MkDMUrOffKlWfii'LvöxGtlW.
Wir haben bereits berichtet, daß das Dienst¬

mädchen Kahlich als Urheberin der Gerüchte
über Orgien im Fuchsbau zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden ist. Da die An¬
gelegenheit von allgemeinem Interesse ist, sei
das Wichtigste aus der Verhandlung noch nach-
gctragcn.

„Die Angeklagte hatte bekanntlich im Juni
und Herbst 1903 verbreitet, sie sei im Restaurant
zum Fuchsbau in Bautzen in einem Klub,
dessen Mitglieder Bautzner Fabrikdirektor>>und
aktive Ossiziere des Bautzner Regiments gewesen
sein, zu unsittlichen Zwecken mißbrauche und
mitunter auch mißhandelt worden. Diese Aenßs-
rungen hatte >sie der Köchin Hosmann auf
dem Bahnhof und der Mielssrau Gersienbergcr
gegenüber getan. Vors.: Haben Sie bas ge¬
sagt? Angelt.: Ja . Vors.: Welchen Grund
hatten Sie dazu? Die Angeklagteschweigt
und zuckt mit den Achseln. Vors. : Sie sollen
in der Nacht häufig phantasiert haben! Angeil.:
Davon weiß ich nichts. Vors.: Ist das wahr,
was Sie erzählt haben? Nngckl.: Nein. Hier¬
auf wurde zur Vernehmungder Zeugin ge¬
schritten. Zeugin Köchin Hosmann erliärt:

er still und heiß für das Seelenheil des Ver¬
storbenen.

Als er vom Turme herunterkam, traf er den
Herrn Pfarrer, der, aus dem Heimweg aus dem
Sterbehaus, den verdeckten Kelch in den Hände'
eben im Begriff war, in die Kirche zu t
Pavel sank auf die Kniee vor dem b
Viatikum, und der Priester ließ im Vorn',
einen Blick so voll Verdammnis und Ver
über ihn Hingleiten, daß er erschrocken zus
fuhr, an die Brust schlug und sich frag
er bös auf mich, weil er sich vielten
denkt, daß der Bürgermeistermeinctwcc
sterben müssen?

Ec ging in die Schule zurück und
seiner Stube und hatte diese kaum erreichst
auch schon Vinska hereinstürzte, verstört, g
außer sich.

Sie hatte die Kleider nur hastig übe.
geworfen, das Tüchlein siel ihr vom zerrauften
Haar in den Nacken, ihr Gesicht war totenbleich,
und mit den Gebärden wilder Verzweiflung
warf sie sich vor Pavel hin.

„Erbarm' dich!" rief sie, „du bist besser als
wir alle. Guter Pavel, weil du so gut bist,
erbarm' dich unser . . . Wir waren immer
schlecht gegen dich, aber erbarm' dich doch, er¬
barm' dich meines alten Vaters, meiner alten
Mutter, erbarm' dich meiner!"

Sie preßte das Gesicht an seine Kniee, die
sie umschlungen hatte, und sah flehend zu ihm
empor. Er war noch bleicher geworden als sie'



an ")

Die Kahlich war von April bis Oktober 1903
auf dem Bahnhof in der Küche unter meiner
Aufsicht beschäftigt , sie war stets gutwillig und
arbeitssam und außer zeitweiliger Zerstreutheit
habe ich nichts besonderes an ihr bemerkt.
Wenn sie Sonntags sortging , sagte sie stets , sie
gehe in den Fuchsbau , was sie aber dort ge¬
macht hat , darüber konnte ich anfangs nichts
erfstzren . Später aus einen Spaziergang hat
sie mir auf Zureden erzählt , im Fuchsbau be¬
stehe rin Klub von 22 Personen , darunter
Hauptmann Schumann und andere Offiziere,
sowie die Fabrikdirektoren Kaulfersch , Schäfer,
Ebner und andere , sowie Herr v. Seiler ans
Dresden . Sie habe pro Monat 200 Mark er¬
halten , dieses Geld habe v . Seller in Ver¬
wahrung genommen ; sie sei zu unsittlichen
Zwecken mißbraucht worden , und wenn sie sich
nicht gutwillig gefügt habe , sei sie mit einer
Reitpeitsche geschlagen worden . Alle Mitglieder
des Klubs hätten weiße Gewänder getragen.
Ein anderes , dort verkehrendes Mädchen sei
einmal verkehrt aufgehangen worden . Die
Kahlich sah immer sehr angegriffen und blaß
aus . Geld hatte sie trotz ihres geringen Lohnes
von 10 Mark pro Monat ziemlich viel , sie zeigte
mir einmal 100 Mark in ihrer Kommode und
sagte dazu : „Das ist der letzte Rest , die reiße ich
nicht an ." Außerdem hatte sie aber auch noch an
zwei Personen Betrage von 30 und 90 Mark
verliehen . Zeugin Mietsfrau Gerstenberger
bestätigt , daß ihr die Kahlich ungefähr dasselbe
wie der Hofmann erzählt habe , und fügte noch
hinzu , die Angeklagte habe auch behauptet , es
sei, als sie später auf dem Rittergut Oehna in
Dienst war , ein Herr in Zivil zu Pferds auf
den dortigen Hof gekommen und habe sie auf-
gefvrdcrt , nach Bautzen zmückzukommen und
dm Klub wieder zu besuchen . Zeugin Frau
Oberlehrer Liebing gab an , die Kahlich sei ein
Jahr bei ihr als Dienstmädchen in Stellung
gewesen , sie sei anfangs ein gutes Mädchen ge¬
wesen , über die sie nie zu klagen gehabt habe.
In der letzten Zeit habe sie aber die Treppe
und den Garten in gröblichster Weise verun¬
reinigt und wiederholt Schlüssel versteckt . Bei
diesen Worten sprang die Kahlich auf und rief
entrüstet : „ Nein , was die Frau Oberlehrer sagt,
ist nicht wahr , das bin ich nicht gewesen !" Dem
Polizciwachtmsister Günther gegenüber , der sie
zuerst wegen ihrer Aussagen vernommen hatte,
gab sie zu , daß alles nicht wahr , sondern von
ihr erfunden fei, äußerte aber nachträglich der
Hosmcnm und der Eerstenberger gegenüber:
„Ich Habs dem Wachtmeister die Unwahrheit
gesagt , es ist alles wahr , ich wollte nur nicht,
daß die Herren viel Strafe bekommen sollten ."
Bahnvenvaltsr Pfmnigwerth und Gastwirt
Knösel in Zittau , bei denen die Kahlich früher
auch in Stellung gewesen ist , hatten keine be¬
sonderen Beobachtungen betreffs des geistigen
Zustandes des Mädchens gemacht und konnten
nur bestätigen , daß sie die Manie gehabt habe,
Schlüssel zu verstecken und sich dann über die
dadurch entstandene Verlegenheit ihrer Herrschaft
zu freuen . Mediziualrat Dr . Streit bekundet:
Die Untersuchung der Angeklagten auf ihre :;
geistigen Zustand war sehr schwierig , ich bin
zu folgenden : Ergebnis gekommen : Die Kahlich
ist nicht erblich belastet , sie stammt aus einer
gefunden Familie . Das Lernen ist ihr schwer
gefallen , sie hat viele Dienste iunegehabt , manche
kurze Zelt , manche jahrelang . Der Jdeenkrels ist
beschränkt , es liegt ein gewisser Schwachsinn
vor . Für das Vorhandensein dieses Schwach¬
sinns sprechen die Verunreinigungen bei den
Herrschaften . Außerdem besteht bei ihr Neurose
und Hysterie . Man hat ihr zwar nie Krämpfe

nachgewiesen , sie hat aber häufig starke Kopf¬
schmerzen und einen Schmerz im Unterleibe.
Sonst sind Zeichen von Hysterie nicht vor¬
handen . Ihr Benehmen ist kindisch , sie besitzt
zweifellos eine Neigung zum Lügen . Sie
scheint Träume erotischen Inhalts in ihrer
Phantasie verarbeitet zu haben . I ch
glaube , daß manches wahr ist , die
Hauptsachen sind aber erfunden.
Ein gewisser Grad von Schwachsinn ist zweifel¬
los bei dem Urteil zu berücksichtigen , sie hat
sich aber keineswegs in einem Zustande be¬
funden , der die freie Willensbestimmung aus¬
schloß . Oberstaatsanwalt Martini führt aus:
Die Erzählungen der Kahlich tragen den Stempel
der Lüge . Alles ist unglaubhaft und albern.
Wenn sie ihre Ausführungen zu Papier ge¬
bracht hätte , würde keine Zeitung darauf hinein¬
gefallen sein . Die Angeklagte jst geständig,
alles von Anfang bis zu Ende erfunden zu
haben , den Grund dafür hat sie uns nicht an¬
gegeben . Wir haben es zweifellos mit einem
schwachsinnigen und hysterischen Frauenzimmer
zu tun , das sehr klatschsüchtig ist . In Anbetracht
der weiten Verbreitung dieses elenden Klatsches,
des Aufsehens im Publikum und des Angriffs
auf die Offiziersehre beantrage ich ein längere
Freiheitsstrafe . Das Urteil ist bekannt ."

Sehr auffällig ist die Bekundung des ärzt¬
lichen Sachverständigen , der sich offenbar so ein¬
gehend wie kein Richter oder Staatsanwalt mit
der Angeklagten befaßt hat , er sei der Ileber-
zeugung , daß etwas Wahres an den Be¬
hauptungen der Angeklagten sei. Diese Ueber-
zeugung des Medizinalrats Dr . Stein wird
auch gestützt durch diese Tatsache , daß die Kah¬
lich immer viel Geld und — wie in der letzten
Sitzung bekundet wurde — auch viel Schmuck¬
sachen hatte , die sie sich von ihrem Lohne nicht
hätte kaufen können . Das sind doch Fest¬
stellungen , die zn denken geben . Leider ist
darüber kein Licht verbreitet worden . Es ist
unerklärlich , weshalb das Gericht nicht Beweis¬
erhebungen darüber angestellt hat , wo die Kah¬
lich das Geld und die Schmucksachen hergehadt
hat . Dann wäre vielleicht dach etwas mehr Licht
in das jetzt noch immer über die Angelegenheit
herrschende Dunkel gekommen.

Parteitag und Frauenkonftrenz . AmDonners-
tag sprach Genosse Bebel in einer Versammlung
in Tempelhof über „ Die Frau in Staat und
Gesellschaft " . Er erklärte dabei nach dem „ Bor-
wärts " -Bericht : Der Jdcenkrsis der Fraucn , ihr
Interesse und Verständnis für öffentliche Dinge
erweitert sich ständig . Ein kleiner , aber sehr
schlagender Beweis dafür liege u . a . darin , daß
die Verhandlungen der diesjährigen Frauen¬
konferenz in Bremen geistig bedeutend höher
gestanden hätten , wie die Verhandlungen des
Bremer Männsr -Parteitagss . — Wir stimmen
dem Genossen Bebel darin zu , daß sich das
Interesse der Frauen für öffentliche Dinge ge¬
hoben hat . Daß aber die Verhandlungen der
Frcmenkonferenz aus einer höheren geistigen
Stufe gestanden hätten , wie die des Parteitages,
ist eine Behauptung , die wohl kaum vom Munde
des Genossen Bebel in dieser Form gekommen
sein kann.

Gegen den Alkohol . Aus Jena schreibt man
der „ Verl . Volksztg ." : Der Sozialdemokratische
Wahlverem Hierselbst hat beschlossen , zu seinen
Versammlungen , dis im Volkshaus der Karl
Zeißstistung abgehalten werden , künftig Bier
nicht mehr zu verzapfen . Die mit den Ver¬
sammlungen verbundenen sachlichen Unkosten

(Lokalmiete ) sollen in Zukunft von den Ver¬
sammlungsteilnehmern durch ein Platzgeld von
3 oder 10 Pf . gedeckt werden . Die Versamm¬
lungen sind stets gut besucht.

Tod eines Mitkämpfers . Im Alter von
54 Jahren starb in Elberfeld der Parteigenosse
August Schmitz . Obwohl an Jahren noch keines¬
wegs zu alt , zählte er doch zu den „ Alten " der
Partei in Elberfeld , da er schon in früher Jugend
für die Partei tätig war . In dem großen
Elberfelder Sozialistenprozesse wurde er wochen¬
lang in Untersuchungshaft gehalten und schließlich
zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Bis in
die letzten Tage war Schmitz mit größter Auf¬
opferung für die Partei tätig . Ein Schlag¬
anfall in Verbindung mit einem qualvollen
Asthmaleiden setzte seinem Leben ein Ziel.

WMMAMMZS.
Die Taschen - und Federmesserinacher inSolingen

treten Dienstag in den Streik ein.
Dis Fleischer in Hainburg -Altona habenden

Streik nicht aufgegeben , sondern nur vertagt infolge
des Jnnungsterrorismus.

Die Steingutarbciter in Pisteritz kämpfen gegen.
Lohnabzügen von 8 bis 15 Proz.

Die Müllkntschrr in Berlin erreichten bereits,
daß sich ihre Charlottenburger Kollegen ihnen
anschlossen. Die Müllnoi nimmt beängstigend zu, die
Streikbrecher dagegen ab.

DieVarometrrarbeiter (Bildhauer,Holzarbeiter rc.)
bei Lust in Stuttgart  sind in die Lohnbewegung
emgetrcien . Sie fordern 9h -s!ündige Arbeitszeit
(bisher 10) und 5 Prozent Lohnerhöhung . Von 93
haben 79 gekündigt . In Danzig  fordern die Holz¬
bildhauer 9siü »dige Arbeitszeit , 21 Mark Mindest¬
lohn rc. In Wiesbaden  haben sie die Bewegung
bis später verschoben.

Die Modelleure und Gipsblldhauer in Düssel¬
dorf  erreichten einen Tarif , der ihnen bis 1906 pro
Tag 6 Mk. Loh », 25 Proz . Zuschlag für Ueberstunden,
2 Mk. Zuschlag für Außenarbeit , 8stündige Arbeits¬
zeit rc. sichert.

Eine Arbeitslosenzählung wird das Münchener
Statistische Amt am 20. November d. I . veranstalten.
Die Zählung findet statt auf Antrag der Münchener
Gewerkschaften , die auch die nötigen Zählmannschaften
neben anderen Organisationen bereit stellen.

Preisausschreiben für das Hamburger Gcwerk-
schaftshaus . Für den Bau eines Gewerkschaftshcmses
in Hamburg ist ein Preisausschreiben erlassen . Es
kommen fünf Preise zur Verteilung in Höhe von
4000 Mk., 2000 Mk-, 1000 Mk. und zwei zu je
500 Mk.

Km Am LsnSr.
Scherten », 10 November.

Der Bürgerverein hält am Sonntag in
Deckers  Vereinslokal zu Heidmühle sein dies¬
jähriges Stiftungsfest ab , zu welchem der Verein
all seine Freunde und Gönner einladet.

Varel , 10 . November.
Taschen zur Unermüdlich auf der Suche

nach leichtgläubigen Leuten , wie die spanischen
Schatzgräber , sind gewisse auswärtige Inserenten,
die gewöhnlich um die Weihnachtszeit mit ihren
Inseraten austauchen . Die Falle ist für den
Leser gewöhnlich so plump gelegt , daß er bei
einiger Aufmerksamkeit nicht hineingeraten sollte.
Da aber jene Jndustrieritter ihr Geld für die
Inserate nicht unnütz wsgwerfen , so müssen sie
immer noch so viele Dumme finden , die das
Geschäft profitabel machen . Es ist kaum denk¬
bar , daß jemand glauben kann , für 3 — 5 Mk.
in den Besitz von 300 — 500 nützlichen Haus¬
haltungsgegenständen von bedeutend höherem
Werte zu gelangen . Die Erfahrungen , die andere
vor ihnen machten und sehr oft in den Zeitungen
veröffentlichten , sollten selbst die Leichtgläubigsten
bekehren , und den Jndustrisrittern wäre das
Handwerk gelegt.

eine unheimliche Wonne durchschauerte ihn : Z
„Was willst du ? " fragte er . i

„Pavel, " antwortete sie und drückte sich z
fester an ihn , „ das Fläschchen , das du gestern s
gebracht hast , hat der Tote , wie sie ihn ge- z

nden haben , in der Hand gehalten , und dir Z
, . ' sagen — und der Peter sagt auch , es ist s

) ? * Die nächtliche Szene mit Virgil Z
plötzlich ein ; „ ja , von Gift hat dein z

ft - redet . . . Otterngezücht ! Ihr habt I
germeister vergiften wollen . . ."  s

ft - ^ wahr Gott lebt, " beteuerte Vlnska , 8
?>' von nichts gewußt . . . Und auch s

.ft Gott lebt : Es ist nicht Böses ge- g
. . . Glaub ' mir . — Der Bürgermeister S
seiner Krankheit gestorben , nur früher

.ft er Doktor gemeint hat , und das Mittel,
-u gebracht hast , war ein gutes Mittel . . .

i wird es schon sehen bei Gericht , denn es
. : mt vors Gericht , der Peter will 's !" ß

Keuchend , in namenloser Aufregung , brachte E
sie diese Worte hervor, und ihr starrer Blickz
hielt den seinen fest.

„Wemr 's so ist, " entgegnete Pavel , „vor
was fürcht 'st dich ? "

„Bor was ! Weißt nicht , wie die Leute
sind ? . . . Wenn die Mutter vors Gericht
kommt und wird zehnmal losgesprochen , des - ß
wegen heitzt 's doch, losgesprochen ist nicht un - z
schuldig . . . Die Mutter darf nicht vors
Gericht kommen , Pavel — Pavel !"

Vinska wiederholte seinen Namen in allen Ton¬
arten des Jammers , ihr zarter Körper schmiegte
sich schlangsnmaßig an ihm empor , und er mit!

widerstrebender Seels , voll Argwohn und ^Groll,
verschlang sie mit den Augen.

„Ich kann nicht Helsen, " murmelte er.
„Du kannst ! du brauchst nur zu wollen , du

brauchst nur zu sagen . sag ' es , Pavel,
guter , guter Pavel !"

(Fortsetzung folgt .)

Meines Jemsseton.
THealer in Sadeirmsssrs Hivokr.

Gastspiel des Mlhelmshaverrrr SLadkthsaters.
Donnerstag den 9. November.

„Heimat ", Schauspiel in 4 Akten von H . Suder¬
mann.

„Heimat " wirkt stark durch seine Thcatereffekte
und seine Tendenz . Wie stets bei Sudermann ist
ein großer Teil des Werkes äußerlich erfaßt und wie
in der „Ehre " Robert Heinecke, so redet in der
„Heimat " Magda Leitartikel . Was sie zu Gunsten
der freien Liebe sagt , ist ia gewiß sehr überzeugend,
zu überzeugend , als daß inan glauben könnte, sie
würde im Augenblicke höchster Erregung ihrem Vater
so viele Weisheit predigen . — Wie die soziale Frage
in der „Ehre ", so ist die Frauenfragc in der „Hemmt"
die Grundlage des Dramas . Wohl soll ein Stück
Tendenz haben , aber die Sentenz , die Lehre , die sich
ans der Handlung ergibt , soll aus dem Dargestcllten
von selbst  hervorgehcn , nicht in tönenden Worten
von der Bühne wie vom Katheder aus verkündigt
werden.

Als eines der besseren Werke unserer modernen
Literatur findet das Stück bei dem modernen Publi¬
kum zumeist lebhaften Beifall . Der früher eingehend

in unserem Blatte geschilderte Inhalt sei kurz unseren
Lesern ins Gedächtnis zurückgerufen . — Des Oberst¬
leutnant Schwartze älteste Tochter Magda ist einst
ans dem Hanse gelaufen , weil sie den frommen»
im edlen Sinne des Wortes ungeheuchelt
frommen  Pastor Hesfterding nicht heiraten mochte.
Magdas Weltanschauung ist der ihres Vaters ent¬
gegengesetzt. Der alte Oberst ist jeder Zoll Militär,

e überzeugter Schwärmer für Thron und Altar , An¬
hänger jeder,auch der väterlichen Autorität und der christ¬
lichen Zucht in Haus und Familie . Magdaringt sich von
der bürgerlichen Moral los , ernährt das Kind , das
sie ihren Beziehungen zu dem Studenten v . Keller
zu verdanken hat , glänzend dadurch , daß sie sich aus
eigener Kraft zu einer genialen Sängerin heranbildet.

Als Siegerin kehrt sie in den Ort ihrer Heimat
zurück. Der frühere Studiosus ist dort ein strebsamer
Regierungsrat geworden , der seine einstige Geliebte
jetzt ganz gern heiraten würde , da sie vermögend und
berühmt ist . Um des alten Vaters willen ist Magda
fast bereit , mit den: Manne , den sie nicht mehr liebt,
eine Ehe einzngehen . Da er aber um seiner Carribre
willen verlangt , daß das Kind , auf welches die Mutier
stolz ist, verheimlicht wird , verweigert Magda die
Einwilligung und gesteht sogar mit stolzer Unab¬
hängigkeit , daß der Vater ihres Kindes nicht der
Einzige ist, dem sie sich geschenkt hat . Vernichtet über
die ihn , unsühnbar erscheinende Sündhaftigkeit seiner
Tochter bricht der alte Oberstleutnant sterbend zu¬
sammen.

Unter den Darstellern zeichnete sich besonders
Frau Naumann in der Episodenrolle einer nieder¬
trächtigen alten Tante aus . H . N.

Eine Besichtigung der Fr,, »,,,»
findet in den nächsten Wochen stcftft

Dslmerrhorst , 10
Einen traurigen Tod erlitt j»

Herberge m der Nacht zum Montag der lei
Kommis Ludwig aus Hambnw
war weil betrunken , ein " besonder L ? '"
Nachtlogrs angewiesen worden m, . ;
hatte gleich einem Verließ keine  F '» ^ "
in ihm befand sich nur eine Schicki
Lagerstätte . Montag morgen
fand man nun den L . in einer Ecke
und stark angekohlt vor , während
noch schmälte . Der auf so trauck« ^
ums Leben gekommenen , 50 Jahre Me 7 ' '
wird jedenfalls ein Bedürfnis haben
wollen . Er hatte sich in dem stockiinstere» ^
erllärlichcrwelss wohl nicht zurechjfmden
und ein Streichholz angszündet , durch
dann das Stroh in Brand geraten M >
infolge des Rauches erstickt sein wird >.
tief bedauerliche Fall wird hoffentlich s '
sicht mahnen , diesen Aermsten , die man ^
in solche Verließe stecken zu müssen, « cM»
die Zündhölzer abzunehmcn und in dem ^
auf irgend eine Weise für Gelegenheit zmH
Achtung des Bedürfnisses zu sorgen. Die ft^
ist aber gewiß angebracht : Ist es denn In,,
wendig , einen trunkenen Menschen in einI»iÄ-
Loch zu stecken? ! ' ^

NorSenhaN , 10 . Nom,da
Ein großer rleSelstaird herrscht schon vch»

lang im Kabelwerk . Daselbst werden zurH
Tag für Tag Ueberstunden gemacht.
volle Stunden müssen die Leute bei
reibenden Tätigkeit sein . Dazu wird „H
Behauptungen der Leute für die Mrsimdn,
noch nicht einmal ein Aufschlag gezahlt. ?« ,
dies wahr sein , so würde dies beweisen. ii«
notwendig die gesetzliche Regelung der Acki»
zeit isi . Abends um 9 Uhr ist FckrM
Viele Arbeiter müssen dann noch ein, Miss,
bis drei Stunden Weges gehen , um zn ist»
Heim zu kommen . Dann wird das Essens»
untergeschluckt . Mittlerweile ist es nachts li
Uhr oder noch später geworden . Morgens»
3 oder 4 Uhr geht es wieder hinaus , M«
die Arbeit zu kommen . Kanu mcm dabei mis
Mensch bleiben ? Wir meinen , ein DroW
gaul hat es besser wie jene Arbeiter. AM»
Arbeiter von Nordenham und Umgebungnß
Euch auf ; denkt einmal über Eure Lage nch
Schließt Euch einer Organisation an ; dennn
auf diese Weise könnt Ihr Euer Los verbiss«
Einigkeit macht stark!

Lehr , 10 . November
Wegen Pretzvergeheu , Verstöße gegen d«

Reichspreßgesetz , sowie das preußische Gesehm
die Presse , ist gegen eine Anzahl Leher V
wirte ein Strafverfahren angehängt wM
Ihr „ Verbrechen " besieht darin , Plakaie, « ff
welche zum Eintritt in den SozialdemolraW
Verein für Bremerhaven und UmgegendV
gefordert wird , in ihren Lokalen öffentlich^
Erlaubnis der Ortspolizeibehörde ausgchE
haben . Auf den Ausgang dieser Angelegt*
darf man gespannt sein . « MpetzM

CeUs , 10 . Novemst
Zur Flucht des Pfarrers KM-W^

das „ Kreisblatt " im Annoncenteil folge'»
vermelden:

Bekanntmachung - ^
Für die Vermögrnsangelegenheiten

abwesenden Pastors Kreusler in Ccte ^
heute vom königlichen Amtsgericht »
zum Anwesenheitspfleger bestellt.
die EläubMr des M
aus , ihre Forderungen baldigst jMtelluiffmir anzumelden . Die Zahlungseu >>-- ^
als bereits erfolgt anzusehen , ^
Geldmittel zur Befriedigung M ^
rungen mir nicht zur "6.^
Etwaige Pfändungen werden My - ^
des Konkurses anfechtbar s" " ' ^
über den zeitigen Aufenthalt M > ^
wird gebeten , mir sofort Mitteilung r

Celle , den 3 . November IM »- »
Dr . Borchers , Rechtsanwalt,

Wie mit Sicherheit verlautet , ^
Pfarrer eine ganze Anzahl GE 0 —hE
auch Bekannte schwer hineingelegt . ^
meister soll rund 700 Mk. »u >
Zu bedauern ist die Familie e
die er in tiefster Not zumckgclas,

. io Ncwcrnbl
I0ft §

Eegen die Kolonialpositrk pwteft
ticrten
M -ma

Parteigenossen von Hamburg , ^ ->g
Wandsbeck in nicht weniger . . .-hrndeF^
Versammlungen . Es wurden nach,
rungen ausgestellt : 1) Z)§
transporte . 2 ) Friedensschluss . . GettH
strafung der schuldigen Europäer . ?

^ nn̂ cbvrenen. v- . ^
Zum Schluß wu )de,^

keit gegen die Eingeborenen,
fremdes Eigentum . Zum Schum ^ „ genoi"^
Versammlungen eine Resolut ' . ^ k>en u
durch die der Reichstag ersUM ^
keinerlei Mittel für die Fartfu -ir üin
Politik zu bewilligen , msbesonde " ^
fortige Zurückziehung der f"'
westafrika zu verlangen und a



Miersühmrig des verderblichen Krieges Zu ver-

MsHlSENK.
Grrelikslalenvsr.

Bant -Wilhelmshaven,
der Schvciede. Freitag , 11. Novbr ., abends

^SVi Uhr : Dorsaminlung bei Schicritz.
der Zinimerer . Freitag , 11. Novbr ., abends

^q >,. ttbr : Versaminlung in der Arche. In jeder
Sd-rie- milung werden die Beiträge der Zentral-
Kraulen- und Sierbelasse der Zimmerer gehoben.

Anrich.
d der Vrmicreiarbeiter u . verw . Bernfsgenosscn

^s- ounabeud, 12. Navbr ., abends R/ - Uhr : Versainm-
!id!g in Brückers Rcitauraut.

k) welche Lust» Ssldst zu sein! Wegen

wurde der Unteroffizier  Bruno Erdmann
vcun Infanterieregiment Sir. 33 Graf Noon in
Humblnnen vom Oberkriegsgericht in Königsbergals Berufungsinstanz zu neun Monaten
tzesangnis und Degradation  verurteilt.J>>dnsclbm Sitzung wurde gegen den Unter¬
offizier  Paul Mattias auf neun Monatekesangnis ohne Degradation  erkannt;
dieser hatte sich der MißhandlungUntergebeneri„ 169 Fällen schuldig gemacht. — Summa
Lttmmarum 313 Fälle. Sie Solbatmschmdereien
»chmen nicht ab. Das deutsche Volk muß doch
,im Lammsgeduld besitzen, daß es Jahr aus
Mr sin ruhig zusicht, wie seine Söhne in des
.Königs Rock" gepiesackt werden.

M§ SM WM.
Der Dreschgrerf— grüstsskrant. Graf Pückler-

M -Tschirno hatte eine Privatklags angestrengt,
de dieser Tage vor der 147. Abteilung des
Mier Schöffengerichtsverhandelt wurde. Graf
Mer hatte sich vom persönlichen Erscheinen
dispensieren lassen und wurde vom Rechtsanwalt
Träfe vertreten. Die Privatklags richtete sich
Mi , den Redakteur der „ Mitteilungen des
Amins zur Abwehr des Antisemitismus", Kurt
Arger, und den Schriftsteller Emil Brand, denen
SiMsanwali Joseph Cohn und Justizrat Rhein¬
ischer-Schöneberg als Verteidigerzur Seite standen.
Zur Anklage standen zwei in dem genannten
vrgirn veröffentlichte, von Brand verfaßte Ar¬
tikel„Fsstungserinnenmgen", durch die sich Graf
Pückler beleidigt suhlt. Der Angeklagte Brand
mr wegen seines bekannten Gedichts„Wenn

einmal ein Landrctt war'" zu vier Wochen
Wuiigehaft verurteilt worden und verbüßte
Die Strafe in Weichfelmünds zu derselben Zeit,

als dort Graf Pchckler die ihm wegen Heraus¬
forderung zum Zweikampf zudiktirrts Festungs¬haft dort verbrachte. — Dir Verirrter der Be¬
klagten wiesen nach, daß der Kläger geistig nicht
normal sein könne und beantragten die Fest¬
stellung dessen Zurechnungsfähigkeit. Das Gericht
beschloß demgemäß.

Während der famose Dreschgraf sich von der
Gerichtssitzung, in der cr als Privaikläger auf-
treten sollte, dispensieren ließ, weil er sich an¬
geblich in Klein-Tschirne aufhalte, hatte er eigensfür denselben Abend in Berlin eine Versamm-
lung in das Böhmische Brauhaus einberufen,
in der er eine Rede über das Thema: „Die
Raubtiere der Gegenwart" halten wollte. Aber
nur wollte,  denn in Wirklichkeitsprach er nur
fünf Minuten in seiner bekannten Tonart; als
er wieder zum„Dreinschlagen" aufforderte, löstedie Polizei kurzerhand die Nadmwersammlung5 g lbatenmißha  ndlu ng in 153 Fällen usw. auf. Man ersieht hieraus, daß es Pückler hier¬
bei wieder in erster Linie auf eine Verhöhnungdes Gerichtshofes angekommen ist.

MsMcMes.
Einen versteinerten Wald hat man auf der

Feldmark von Dahnsdorf,  etwa vier Meter
unter der Erde aufgeftmdcn. Auf dem Ge-
lande befinden sich Mergelgruben, die guten
sktzwasserkalkhaltigen Mergel enthalten und
deshalb ausgeschachtetwerden. Zwischen
den Mergelschichten wurden nun wahre Riesen-
bäume aus vorwcltlicher Zeit, die teilweise schon
versteinert sind, entdeckt. Auch ganze Schichten
von verwettt-rtcr Laub- und Nadelstreu, durch¬
setzt mit Kalk, Schnecken und Muscheln, wurden
ausgegraben.

Ein Ba«er«d»eN. Bus Budapest wird
berichtet: Die beiden Bauern Milan Matejics
und Rado Szerdanov in Szerb-Aradacz waren
die besten Freunds, bis sie sich beide in ein und
dasselbe Mädchen verlisbien, in die glutäugige
Jelena Tomics. Das Mädchen gab schließlich
dem Matejics den Vorzug. Vor kurzem über¬
raschte Szerdanov am Abend das Liebespaar
vor dem Hause der Eltern des Mädchens. Sofort
erwachte seine Eifersucht, er zückte ein Messerund forderte den glücklicheren Nebenbuhler zum
Zweikampfeheraus. Matejics nahm die Heraus¬
forderung an und der Kampf wurde an Ort
und Stelle ausgetragen. Die ehemaligen Freunde
drangen mit Messern auseinander ein, bis
Matejics plötzlich aufschrie und mit einem Siich
im Herzen zusammenbrach. Der Sieger gingdann ruhig nach Hause. Das Mädchen sah
dem Kampfe gleichgültig zu und lies erst um
Hülfe, als sie Matejics zusammenbrechm sah.

Die herbeigeeilten Geschwister des Mädchens
fanden Matejics nur mehr als Leiche auf. Der
Täler wurde am anderen Tage durch die
Gendarmerie verhaftet. — Er wird wegen Mordesverfolgt. Bei Bourgeois nennt man das aber
„ritterlichen Zweikampf".

Ermordete Schiffsmannschaft. Das indische
Amt in London bestätigt die Meldung, daß der
Kapitän und 21 Mann vom britischen Dampfer
„Baron Jnnerdale" an der arabischen Küste
massakriert wurden. Im Augustd. I . strandete
der Dampfer, der eine Ladung Weizen an Bord
hatte und von Karachi nach Liverpool unterwegswar, an der Insel Kuria Mmia. Der Kapitän
und dir Besatzung retteten sich in die Boote
und wurden von dem Monsun bis zur Insel
Mastern getrieben. Man hörte von der Strandung,
und das britische Kriegsschiff„Merlin" begabsich, begleitet von dein Sultan von Muscat aus
seiner eigenen Jacht ans dis Suche. An ver¬
schiedenenPlätzen der Küste stellte man Nach¬
fragen an, konnte aber nirgends Auskunft über
den Verbleib der Leute erhalten. Der Sultanl egab sich dann noch ein zweites Mal auf die
Suche, und als er auf der Insel Mosecra ankam,
erhielt er die Btwttse dafür, daß die gesamie
Mannschaft von Eingeborenen ermordet wordensei. Der Sultan nahm neun von den Mördern
auf der Stelle gefangen und soll sich jetzt alle
Mühe geben, dis anderen, die mitschuldig sind,
auch noch dingfest zu machen. Die meisten der
Leute scheinen jedoch nicht britische Untertanen,
sondern Chinesen gewesen zu sein. Der Dampfer
selbst wrnde inzwischen gerettet, es war ein
Dampfer von 3500 Tonnen.

Kolporteur liefert die Hefte noch von Nummer 1 an.
Der Verlag : Buchhandlung Vorwärts , Berlin 81V. 68,
Lindenstr . 69, bittet die Parteigenossen um rege Unter¬stützung bei Verbreitung des Werkes.

„In Freien Stunden". Illustrierte Wachenschrist
für das arbeitende Volk. Heute gelangt Heft 4S diese»
Zeitschrift zur Ausgabe . Es bringt die Fortsetzungdes Romans „Der Jesuit " von C. Spindler und
die Fortsetzung der überaus interessanten Erzählung„Eine Scheinehe und ihre Folgen"  von I . N.
Potapenko , ferner eine naturwissenschaftliche Skizze „Im
Schoß der Erde ", sowie „Dies und Jenes " und „Witz und
Scherz ". — Abonnenten können jederzeit eintreten und.
die erschienenen Hefte nachbeziehen . Wöchsntlicherscheint'
ein 24 Seiten starkes Heft zum Preise von 10 Pfg ., dasin allen Partei -Buchhandlungen und in der Buch¬
handlung Vorwärts , Lindenstr . 69, zu haben ist.
Der Verlag bittet die Parteigenossen um reg«
Agitation für dieses Parteiunternehmen.

MeMMes.
Mngsgmrgens Druckschriften.

(Besprechung einzelner Werke Vorbehalten .)
„Wider die Pfaffenherrschaft ", Kuliurbilder ausden NettgwnMmpstn des 16. nnd 17. Jahrhunderts.

Von Emil Rosenow . Das 30. Heft ist soeben er-shic-neu. Dasselbe bringt dis Fortsetzung des Kapitels:
„Der Untergang des mittelalterlichen Kommunismus ",in dem der Verfasser n . a . behandelt : Die christüch-
kommuuistische Propaganda nach dem Bauernkrieg.— Die Wiedertäufer . — Bersolgnugm und Hin¬
richtungen . — Entwicklung in Munster . — Aufrich¬
tung des „neuen Zion " und Beginn der Belagerung.
— Johann von. Leydcn . — Dcrteidigungsorganisationder Wiedertäufer . — Der Hunger . — Die „Viel¬
weiberei ". — Heldenmütige Verteidigung Münsters.
Hungerwahnstun . — Münsters Verrat durch den
Schreiner Grcsbeck und nächtliche Erstürmung am
25. Juni 1535 . — Medermetzimg der Täufer . —
Münsters Fall . — Johann von Leydens . Knipper-
doilings und Krechilings grausame Hinrichtungvor dem Bischof von Münster . — Jedes Heft
kostet 20 Pfg . und ist jedem Genossen zu abonnieren
e npsohle» . ' Jede Parteibnchhandlung und jeder

MKMM -WMMW.
vom 9. November.

Telegramms des Norddeutschen Lloyd.
Npostd . „Kaiser Wilhelm II ." v. Newyork abgeg.
Npostd . „Königin Luise", v. Newyork k., v. Gibraltar a.Postd . „Erlangen ", v . Brasilien k., v . Montevideo a.
Postd . „Csblenz ", n . Cuba b., v . Oporta abgeg.
Postd . „Prinz Heinrich ",v . Ostasien k., v. Nagasaki abg.
Schnelld . „Kaiser Wilhelm d. Große " Eastbourne pass.
Postd . „Mainz " in Havanna angekomiiun.
Npostd . „Sachsen ", v . Ostasien k,, in Genua angek.
Postd . „Preußen " , n . Ostasien b., in Genua angek.
Telegramms der Dampfschiffahrtcgrsellschaft Hansa.
D . „Goldenfels " heule von Suez in Rangoon.
D . „Wartenfels " heute von Suez in Madras.
Telegramme der Dampsschisfahrtsgesrllschast Neptun.
D . „Nestor " gestern von Billagarcia nach Gijon.D . „Ariadne " heute von Rotterdam in Köln.
D . „Jupiter " gestern von Rotterdam in Köln
D . „Saturn " gestern von Hamburg nach Köln.
D . „Activa " gestern von Drontheim nach Bremen.
D . „Elin " heute von Riga nach Köln.
D . „Gauß " gestern von Bremen nach Amsterdam.
D . „Pallas " gestern von Bremen nach Stockholm.
D . „Kronos " gestern von Bilbao nach Rotterdam.
D . „ Leda " heule von Aarhuus in Riga.
D . „Juno " heute von Kopenhagen nach Danzig.
D . „Minerva " heute vou Dover nach Antwerpen.
D . „Luna " heute von Köln nach Kopenhagen.
D . „Aeolns " heute von Kopenhagen nach Danzig.
D . „Cupido " heute von Aalborg nach Bremen.
D . „Achilles " heute von Dover nach Bremen.
Telegramme der DampsschiffahrLogrselischasL Args.
D . „Falke " gestern von Bremen in Hüll
D . „Nyland " gestern v. Bremerhaven in Petersburg.D . „Schwalbe " gestern von Bremen nach London.
D . „Strauß " gestern von London nach Bremen.
D . „Möwe " gestern von Reval in Petersburg.

Schiffe , welche die Emder Schleuse passierten.
Schiff „ Emden " (Pekmanu ) von Dortmund.
Schiff „W .-T .-Tb-G . 32" (Peiersen ) von Hamburg.
Schiff „Meemke" (Teerling ) von Borkum.
Schiff „Hillea " (Raß ) van Norderney.
Schiss „Dortmund " (Schulte ) nach Saerbeck.
Schiff „W .-T .-A.-G . 9" (Seifert ) nach Dortmund.
D . „Lissabon " (Matzen ) nach Barcelona.

Auf der Auktion  mn

E'iezzhirrgs Neftrmrmft, Peter-
14, kommen noch

l Kleiner Schreibtisch, 1
Kmderschlittm , 2 kleine
Mderschrimke , L Mett-

. steile und2 Mßmaschmcrr
^ zum Verkaufe.

den 10. November 1904.

k. Isniwn , VsMickr.
Mittclsiraße 10.

Ms RMstztsstEMs Her » MQLLLLZ .LNLL
N Sb . M SSfpSVVL.

DLG LTLLMLLOWLZMLKWLSZL»
I . A.: K - Kimm.

Zme erstem Mssse her

Zu verkaufen

öMgst-u Tagespreisen
BZMt

MaMrethmAmßs 2.

Sie Ihre Stiefel mrd
sowie SshllsÄs ?«

^ Ausschnitt bei

^ Wüsserstraßs 39 —
^.-̂ ?_bem̂ Heppettser Rathaus.

WB"

^ stets vorrätig bri

I . UMMSM,
BisurarMratzs 17.

empfiehlt unter Zusicherung streng verschwiegene!', gewissenhafter
Bedienung Original-Lose zu amtlichen Preisen

's« S .FS , >j. 7 .OO , ' j- 14 .O « , >j, Z 8 .V 6  M.
K. kÄMsI B. VsiMtzMvr'sL

— amtlich SestMer KoCckLmr—
SjrdiiM Arche2. « EiMirg vs;;der Seite. « Fmchrchtt Nr.69.

Auswärtige Aufträge finden pünktliche Erledigung.

ZU VsmmsLem
auf sofort oder später eine schöne vrerr.
Etagen - Wohmmg mit Zubehör.
Näheres zu erfragen im Hinterhaus
Neue Wilhelmshaveuer Sir . 82.

ZU VemmeteN
auf sofort oder später eine dreirünnr.
Obertvohmmg mit abgcschl. Korridor,
Balkon, Speisekammer usw.

Bant, Peterstraße 30.

Zu vermieten
zum 1. Dez. eine dreir. Unterwohiumg.

Bant, Adolfstraße 15.

Z«MNikik« auf sofort  oder
später drei-, vier-

uud sünfräumigr Wohnungen.
rr . Verl. Eökerstr. 66.

Heppens, gegenüberd. Kaserncimeubau.

Zr; VöWmeLeA
auf sofort eine dreirüum. Ilnterwohnung
mit Speisekammer, Werkstatt, Stall u.
Keller. F . Peters,

Neuende, Schaarreihe 128.

ZN VemmeteM
zum 1. Januar eine drsir. Wohnung.

Arm; Trüper , Mcllumstraße 18.

Z««Mick« L
dreirämnige Wohmmg.
U . HegeurcuM, Neue Will). Str . 62.

Zm vermieten
eine Bnrbisestttbe mit voller Ein¬
richtung. Zu erfragen Bremer Str. 18.

GesttchL
ein Stunderrumdcheu für den ganzen
Tag. Kaisecstraße7, unten.

6eb. HS?l. kort»rs kst.
-3^

M>

Aus Lem Juhnit des dleSjSHkigenKn'cvderö hoben wir hervor- Wiewird man ein guterR ebner?Unsere toten Reichstags-
abgeordnetcn sinit Portraitsi.Die Reichstags Wahl eil !SWNnr^e Biographien unsrerNeichs inklSadgeordueten-AIl ohol-M-rk!>Iatt (mit JUu-straiionenp— Sozialistische und
GcwerkschastSPrcsseDeutschlands.— Für alle, dis an Redaktionellschreiben. —Adressen der deut¬
schen Gcwerbcinsvettoren—der
deutschen Gewerkschaften— der
Mitglieder derGeueraNomtnisfion
der Internationalen Sekretariate—der Arbeitersekretariate.—Mit¬
gliederzahlenu.finanzielle Leistun¬gen der deutschen Gewerl-
schas ten. —D eutsche Streil-staüsitt tSM-MM.—Mitgliederin den einzetnel! Gewerkschaften.—Weibliche Mitglieder.—Porto-taxe, Münztabette,Eimiahiiie-undAusgabetadeltei! -c.

Außerdem enthält derKalender ein b-orzügltch
hergettelltssLichtdrurtbildunserer

!̂ .eleb svags--peabi.'.S!,.
Der Kalenderist eil! be¬it ehtes Niid!Nientdehrttches

Slachsch lag ebuch für Ge¬werkschaften und Partei.
Zu dsztc-Hcn durchjede Buch¬handlung.

Der Verlag:
K-UhhMMirg
inrünLÄ.ss,ciln>!»itt.

ZZz vsemietem
chöns drei-u.vierräum .WohttMigeri
auf sofort sowie zum1. Dez. u. I . Jan.

Mrltz . VvKMHN, Peterstr. 33.

Zu vermieten
große dreft'kirmüge Oberivghnrrttg
mit Wasserleitung, Stall und Keller.
A . LVrrKLSSN, Bant, Hasenstr. 15.

«S VS!
halte zu niedrigenPreisen empfohlen
Teilzahlungen nach llebereiukunft.
F « "HMGLLGLs KkilMr

Ecke Haupt- und Schühenstr.

Wirst Du von Demer
Nervositätve r̂sitr

Erprobte ärztl. Ratschläge für nervöse
Menschen. Von Dr . Ang . Müller«
Mk. 1, geb. Mk. 1.50.

Alßslssizkit.« rL
ärztl.Vehandl. VonDr.Fischer. Mk.1.50.

SeOMites.
hüsungu. diätet.-hygien. Behaudlg. Vou
Medizinalrat Ix . Baas. 3. Ausl. Mk. 1.

Lös CkWechtM« L «!
Ml. Von Dr. Med. Schsnru'öerger u.
W. Siegert. Ein rückhaltlos aber äußerst
dezent geschriebenes Buch unt.Berührung
aller wichtigen Fragen des Geschlechts¬
lebens, einschl. der geschlechtlichen Ver-
irrungenu. Erkrankungen. Geb. Mk. 3.
Aus dem Inhalt : Wen sott ich heiraten?
Das Eheleben. Vererbung usw.

Zu beziehen durch alle Buchhantll'
sowie gegen Einsendung des
(inA. Porto) vom Verlage
Möller , Berlin 8 -LZ, Pr

L. Hypothek 4 '/» '
16 Jahre unkündbar vermit

H- errtl VerLsL

Z « VeVMiste
eine zwsft'imm. und eine vir
Uiiterwohrrmlg, auch mit Lkic

G. SsHtsridL , Bant,
Oldenburger Straße Nr. 3k

bri 30 Mk. Lohn gesucht.
Gökersiraße

Zm AMös es«L« M,
Mrochc», Eisen n. Metnllabfäüen

empfiehlt sichS,kisdiös, SNi,Wslsis.A.
Postkarte wird vergütet.



^ »

OLÄKUtzKVgeV

» - Zkna.

e . O . M . ö . K.

Die vereßrttchen Witgüeder

»erden dringend ersucht , Monat°

NH dis Meinen Marke « geger

große in den verschiedener

Alerkanfsstesse « umzuLauscheN

VsvLsperr
am Mittwoch vorn, , ein Portemonnaie
mit « der 10 Wik. Inhalt . Gegen
Belohnung abzugeben in der Expedition
d. Blattes , Peterstraße 20/22.

Bm 8. bis 18 . KmM
bin ich verreist

und werde vertreten in der Privatpraxis
durch die Herren

Dr ». GEHirns , Bant,
Dv . Alritzv , Wilhelmshaven,
SV . Dernislls , Wilhelmshaven,

in ainteärztlichen Angelegenheiten durch
Herrn Geh . Medizinalrat D « . GsVdsS
m Jever.

-Th«.Ltliülslottcrie.
sm - LlsLs

zu der am 6. und 7 . Dezember d. I.
stattfindenden 1 . Ziehung in allen An¬
teilen zu haben bei

W ' k ' ZGMMGSs L ^ ZTAZs
Staatlich ksnzessisn. Nrrksnssßrlle,

Heppens, Müllerstratze 31»

rZ

Du5e.reu veveiulicbeki OesebÄtsfleunden, Inserenten und
Abonnenten des „biorääeutscben Voiksbluttes" teilen wir ergebenst
mit, dsss .sieb von iet?t ad unsere Lucndruckeier

detinclet. vureb bedeutende^rv/eiterunZ' der Oescbüttsräume und
unserer musebinellen̂ .nluZen botten v/ir, in ^ukuntt üllen un eine
moderne Druckerei oesteilten.4nforc!erunMn o-enüL'en û können

ltocbklebtenü

MLMl L ' MU L VS»
»Lö

6 nnt , den 5. November 1904. LS

M si

ME

G
G

« « VGZ ?ÄÄlLlB . « «

^ghiskSÜL kANt -WÜIwImgstLVSN.

LLLZ . L ^ ÄM . MA

zu dem am Arertag den 11. Wovsrnker im Lokale
des Herrn Sadewasser (Tivoli) statt siudenden

— bestehend in —

Kmzkri, TheaterM «chfslz. Bai
— Anfang 8Vg Uhr» —

Karten im Vorverkauf 30 Pf ., an der Kasse 40 Pf.
ZZSZ»

E

MsSLdH -ck- z IG . AsVLNT ^ eV iVrrUtsZS ) -
nachm . 5 Uhr , im Bercinshaus , Nelksnstraße:

Hir mir L MZ .rL
r ms .» im Almst . UsN sv.sooo

Alsi 'L
ü» ou ir> äsr bölisbtov rmN

ebmiesursiobsi»

1. 6 MselKeI 8 >ottsliö

Zsegelä - Oerviuns obnö Abrug.

2isbrmA sebon am 29. u . 24. Xovbr.
!804 änrob ciis amtliebv I -ottsrie-

äirslcUoir in UsrmstsNi.

MSö >sWlWSa . l ? iglIlIS
^U8.

«GGS
svvvtl . liauxtASwivu im Küvst . L'sII

Wik
1 l?rllmis von

LZ VGV Alt
I UmixtASvirm

1OOOO « s,t
rmä ooed viele »mlsrs.

1 L -Ä bsi Kronenbergs !- L6o ., LMk -Assc-.biN't , >
2 » Ä Naior , rmä ttkivlk iMüer 6»., Laulr-

KssobLtt , varmstsät.

ZU VeMMStKU
mehrere dreiräumige Wohnungen und
eine vierräumige Wohnung.

Joy . Zapfen , Bordumstr . 4.

Zu vemmeteN
aus ^sofort oder später mehrere dreiräum.
Wohnungen und eine vierräumige Woh>
nung . Kummer , Kaiser - u . Annenstr .' E.

Asrtei ersammlung.
ages -Ordnung:

1 . Berichterstattung vom Parteitag . Referent : Gen . Heitmann . Diskussion.
2 . Bericht des Vorstandes und Neuw - desselben.
8 . Bericht über die Tätigkeit des Landtages . Diskussion.
4 . Verschiedenes.
Sämtliche Mitglieder des Volksvereins der Stadt , Eversten , Osternburg

und Ohmstede werden ersucht , zu dieser wichtigen Versammlung zu erscheinen.
QuittungskarLen sind als Legitimation mitzubringen.

DdW MGWMÄZLÄ .«

VachM i?U iWM.

ZahlfteUe Baut -Wilhelms'
Irertag den 11, Aovör

abends 8 Uhr : ''

Verrs «» MMlrr,ra
in der „ Arche " zu Bant . ^

— Tagesordnung : —
1 . Soll ein Beitrag in der heitre

freien Zeit für den Lokalfonds '
hoben werden?

2 . Wie stellen wir uns zur Einfülm,^
der Arbeitslosen -Unierstützung ? " "

Der wichtigen Tagesordnung halb»
ist pünktliches und zahlreiches Erichs,,
der Mitglieder notwendig . "

Dsv V - VstanK.

VsrbZnki lisk-ßviMich
Ireitag ds« 11. Movemker,

abends 8 st- Uhr : '

SeVsTtHMMlUUg
bei Schieritz , „Bürgerhalle ' .

Es ist Pflicht eines jeden Kollegen
pünklich zu erscheinen . '

Dsv VsL ' ftaud.

8lings !' - Vsrsin ksai

AonnersLag , 1V. Hovemstt,
abends 8sts Uhr:

Moiuis-Kerftmliq
im Lokale des Herrn Brinkmann.

Tagesordnung:
1 . Hebung der Beiträge.
2 . Aufnahme neuer Mitglieder.
3 . Kommunale Angelegenheiten.
4 . Verschied :: es.
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Aes Vssstmid.

nach den so beliebten KSZLWZLM 'NẐ Srr
haben mich veranlaßt , wieder große Posten
aufznkaufen und kommen diese von morgen

an zum Verknus.

BskMiHMsr» zs ßmM Mße>Preise»
Gelegenheitskaufein Anzikgerr, UakeLols,
Joppen , Kröeits - und Mnterzeuge« . « «

?Zrii« U» bZ« Sol!
Neue WilhelmSh . Straße 36 .

WMKW

MüssW MM T « ?lM 4 Z
4 bis LS Mk . Areundfchaftskinge in un¬
erreichter Auswahl . Echt GolL von 1,SV Mk . an.

S « D - HMGMAWGz
§sst , Krsr Wiih , s !r . Sß.FMeÄsrg , Fr-oZk Z!r . §5.

Areitag de« 11. Msvemöer,
abends 8 Uhr:

VsVsKMmlrmg
im Vereinslokal.

Der wichtigen Tagesordnung weg!»
ist das Erscheinen sämtlicher Mitglied»
dringend erforderlich.

D - V VsrstMtd.

für dis SLadtgemeinde Barel.

Mittwoch de« 16. KsruMk
nachmittags 5 ' / - Uhr,

Gkkkrsi - KtlstM^
im oberen Salle des „Schütting ^

Tagesordnung:
1 . Wahl von drei Rechnungsprüft»
2 . Wahl von drei Ltorslands-M

gliedern (es scheiden aus die yer
Ulrich , Heeren und Umsonst).

3 . Aenderung der Satzung! >
Höhung des Krankengeld

4 . Verschiedenes.
Der Vorstand.

Aug . Twenhöfel.  VorWk !ch

Ahmeike Nrst . ,
für die SLadtgemeinde Varel-

Zur Neuwahl der
Geneialversammlung für
und zwar zur Wahl von 1» ^
der Llrbeitgeber  wird -

Mttm - ch d-n IS.
nachm . 6 ' Er , Atting'

im oberen Saale dev „ ^
anberaumt . »

Aug . twenhöfel,

. ^ Mem
für die Stadtgeurcinde

Z«
Generalversammlung sri , Veri " " ^
und zwar zur Wahl v ^.^ min
derArbeitnehmerwtt

Wiitwach den 16. A0
nachm , v " SchiittWS

im oberen Saale des „ «
anberaumt.

Der Borftaud . ,
Heeren.  steUvertr . ^ r , ^ ^

Verantwortlicher Redakteur : C. Metze in Varel . Verlag von Paul Hug  in Bant . Druck von Paul Hug  L Co . ir  Bant.
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